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botanische Zei tung. 
Nro. 32. Regensburg, am 28. Aug. 1832. 
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I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

17e&er, die R e ^ a r ^ der BJa'^er vo-t Bo/jäu'a ; 
von Hrn. Dr . H u g o M o h l in München. 

icht leicht fesseh irgend eine Erscheinung 
des vegetabitischen Lebens die Aufmerksamkeit in 
so hohem Grade, afs die Eigenschaft mancher Pflan
zentbeile, in Folge eines äusseren Reitzes sicht
bare Bewegungen vorzunehmen , indem man sich 
bei Betrachtung dieser Erscheinung kaum enthaf
ten kann, an eine Analogie mit den thierischen 
Bewegungen zu denken, und in diesem G e f ü h l e 
für die E indrücke der Aussenweit die Ahnun
gen eines h ö h e r e n Lebens zn finden, afs man 
sonst den Pflanzen zuzuschreiben aich für be
rechtigt hält. 

Ich brauche nicht daran zu erinnern, auf wie 
vielfache Weise die Physiologen das Wesen die
ser Erscheinung zu erklären versuchten, und wie 
fruchttos ihre B e m ü h u n g e n gewesen waren; und 
wenn es nun auch scheint, als sey durch die Ent
deckungen von D u t r o c h e t der geheimnifsvoHe 
Schleier ein wenig ge lüftet und uns vergönnt , ei
nen Schritt weiter in der Erkennung der Art und 
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Weisc, wie diese Bewegungen vor sich gelten, 
und in der Bestimmung des anatomischen Syste-
mes, weiches sich bei ihnen thätig zeigt, vorzu
dringen, so ist dennoch nicht zu läugnen, dafs 
unsere Renntnifs von den Irritabilitäts.iusserungen 
des Pflanzenreiches noch höchst mangeihaft ist, 
und dafs die Manzenphysiologie in Beziehung 
auf diesen Punkt noch weit gegen die thierische 
Physiologie zurücksteht, welche schon langst nicht 
nur das bei den Bewegungen der Tbiere thätige 
System, sondern auch die Art und \Veiso, wie 
diese Bewegungen vor sich gehen, und die nähe
ren Umstände, welche die Aeusserungen der thie-
riseben Irritabilität bedingen oder verhindern, 
klar etkannt hat. 

Ein Hauptgrund dieser Mangelhaftigkeit in 
unserer Benntnifs der vegetabilischen Irritabiü-
tätserscheinungen mag in der Seltenheit derselben 
liegen. Wir kennen nur einzelne, isolirt an den 
verschiedensten Organen sich zeigende Erschei
nungen dieser Art; es wurden dieselben mehr 
als sonderbare, nur einzelnen Theilen ausnahms
weise zukommende Eigentümlichkeiten betrach
tet und führten defshalb nicht zu der Annahme, 
dafs die Reizbarkeit eine, einem gewissen Sy
steme constant inwohnende Rraff sey, wie dieses 
die thierische Physiologie von der Muskelfaser 
nachgewiesen hat. Ein anderer Umstand, welcher 
die nähere Einsicht in das Wesen dieser Ersehe! 
nung ebenso bedeutend hinderte, liegt in der zu 
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weit getriebenen Analogie, die man zwischen der 
Irritabilität des vegetabilischen und der des thie
rischen Organismus zu finden glaubte, indem man 
sich der Ansicht nicht erwehren konnte, dafs bei 
den irritabeln Bewegungen der Gewächse eben
falls Fasern thätig seyen, und dafs dieselben durch 
Contraction wirken. 

Nachdem die von T r e v i r a n u s u. a. bestä-
tigten Versuche Dutrocbct's an 1%'mo.sa bewie
sen haben, dafs die vegetabilische Reitzbarkeit 
auf jEa;pa;:j:07t (Zes parenc/:ymaZo^e<: JZeZZ-
geweoe.: beruhe (ein Resultat, welches ich bei 
meinen Versuchen an den Ranken vollkommen be
stätigt fand), so !äfst sich, wenn wir manche an
dere, weniger auffallende Erscheinungen hinzu
rechnen , mit grofser Wahrscheinlichkeit anneh
men, dafs der Mangel an Reitzbarkeit, den wir 
bei der bei weitem gröfsten Mehrzahl der Ge
wächse beobachten, nur scheinbar ist, dafs das 
parenchymatöse Zellgewebe im Allgemeinen mit 
Reitzbarkeit begabt, dafs dieselbe hingegen in 
Folge von übermächtiger Entwicklung und Starr
heit, oder ungünstiger Anlagerung der Holzhan
del in ihrer Aeusserung gehemmt und unter
drückt ist. 

Es ist nicht daran zu zweifeln, dafs eine ge
nauere Beobachtung uns eine grofse Menge von 
Beispielen, wo die angegebenen Hindernisse schwä
cher sind, und die Erscheinungen der Irritabilität 
*ich mehr oder weniger deutlich entwickeln, und 
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in mannigfachen Modificationen aich zeigen H n -
nen, nachweisen wird; es wird uns vielleicht als
dann, wenn eine gröfsere Anzahl von Thatsacben 
vorliegt, und wir dieselben vergeichend prüfen 
können, gelingen, tiefer, als es bisher gelang, in 
das Wesen dieser Erscheinung einzudringen. 

Es wird vielteicht in dieser Hinsicht die Mit
theilung einiger Beobachtungen über die Irritabi
lität der Blätter von Ro&!*n:a, auf welche ich vor 
einigen Jahren von Hrn. Prof. A u t e n r i e t h in 
Tübingen aufmerksam gemacht wurde, nicht ohne 
Interesse seyn ; zugleich können dieselben als Be
weis dienen, wie leicht solche Bewegungen selbst 
an Gewächsen, welche wir täglich vor Augen ha
ben, völlig übersehen werden, wenn sie minder 
rasch und lebhaft vor sich gehen. Die Blätter 
von Rof<;'n.!a Pgeud - ,4cac;a, wcosa und /ii\sp;da 
(nicht aber die von mir untersuchten Arten von 
CaragaHa) zeigen in so ferne eine sehr deutlich 
ausgesprochene Reizbarkeit, als die Fiederblätt
eben des am Tageslichte ausgebreiteten Blattes, 
wenn der Zweig, an welchem die Blätter sitzen, 
einigemale rasch geschüttelt wird, sich rückwärts 
biegen, und mit den untern Flächen sich paar* 
weise aneinandetlegen (also dieselbe Lage anneh* 
men, wie während des Schlafes). 

Es unterscheidet sich diese Reizbarkeit def 
RoAmteft-Blätter von der von ßh'moja ptah'ca da
durch, dafs sich diese Bewegung nur auf die Fie
derblättchen und nicht auf das ganze Blatt er-
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streckt, dafs sie mit grofser Langsamheit vor sich 
geht, und nicht auf alle Reitze, welche bei Z%-
^̂ ô̂ a wirksam sind, eintritt; lauter Umstände, 
welche bei BoMtta einen niedern Grad von Er
regbarkeit beurkunden. 

Unter den verschiedenen Reitzen, welche die 
Blätter^von ßL'/ncsa zum Zusammenlegen bestim
men, wirkt mechanische Erschütterung am kräf
tigsten, und diese ist, so viel ich bis jetzt fano, 
auch das einzige Mittel, um die Blätter von Bo-
ZjfVna zu den beschriebenen Bewegungen zu rei
tzen, wenigstens waren die Versuche, denselben 
Erfolg durch Brennen mit Zunder oder mittelst 
eines Brennglases, oder durch Verwundung, oder 
durch Galvanismus zu erlangen, vergeblich. Die 
Erschütterung mufs ferner rasch und stofsweise 
geschehen, denn eine sanftere, hin und her schwin
gende Bewegung eines Astes bleibt ohne Wir
kung, dagegen witd die Wirkung auch nicht durch 
längeres Schütteln beschleunigt. 

Die Bewegung der Blättchen ist, wie schon 
angeführt, weit langsamer, als bei 7%'ynoja paJ/ea, 
oder bei D/onaea; sie geschieht so ailmählig, dafs 
man dieselbe nicht unmittelbar mit dem Auge 
verfolgen, sondern nur aus der veränderten Stel
lung der Blättchen nach Verflufs einiger Zeit be
merken kann, indem immer einige Minuten ver-
fliessen, bis die Blättchen ihre gröfste Senkung 
erreicht haben. Nicht immer biegen sich diesel
ben soweit abwärts, dafs sie sich mit der untern 
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Fläche an die gegenüberstehenden Blättchen an. 
legen, sondern häuGg durchlaufen sie nur einer 
Theil dieses Weges. 

Nachdem die G!ättchen einige Zett in <7<N 
tiefsten Stellung verweilt haben, erheben sie sich 
wieder, aber ebenfalls so langsam, dafs eine bis 
anderthalb Viertelstunden vergehen, bis sie wie-
der flach ausgebreitet liegen ; eine neue Erschüt
terung bringt alsdann dieselbe Wirkung wieder 
hervor. 

Bei den Blättern von ZMVmoM nudVca über
wiegen die Bewegungen, welche sie in Folge ih
rer Reizbarkeit vornehmen, diejenigen, welche 
Folge des Wachens und Schlafens sind, indem 
einestheils sich die Blätter auch beim hellsten 
Sonnenscheine auf einen angebrachten Reitz zu
sammenfalten und der Blattstiel sich senkt, andern-
theila der Blattstiel, wenn er während des Schla
fes der Pflanze aufrecht steht*), sich auf Berüh
rung rasch abwärts biegt; bei den Blättern von 
Rofj;-:ta hingegen wird die Reizbarkeit von den 
Einflüssen, welche ein starkes Aufwärtsliegen der 
Fiederblättchen bedingen (Sonnenschein und stär-

*) Der Blattstiel von Af/mo.!6t /tM îco ist namUch wäh
rend des tiefen Schtafes der Püanze nicht, wie gewöhn
lich angegeben wird, gesenkt) sondern er nimmt diese 
StcHnng nur Abends beim Uebcrgartge in den Schtai 
an, gegen Mittemacht hingegen zeigt der Blattstiel, 
während die ßliittchen geschlossen sind, die entgege-t-
geset-.te Lage, und ist steit in die Höhe gerichtet. 
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herc Wärme), überwältigt, daher gelingt derVer 
auch, die Btättchen durch Schüttein zum Schties-
sen zu bringen, nicht, wenn die Biätter unmittet-
bar von der Sonne beschienen werden. 

Das wulstförmigc Dtattsticichen, mitteist des
sen die Hcderbtättichen am gemeinschaftlichen 
Btattstieie befestigt sind, hat denseiben Hau, wie 
der Wulst, weicher sich an der Basis der Btatt
stieie von iM/HOja findet, indem die im Btattstieie 
setbst getrennten und der Peripherie genäherten 
Gefäisbündel in einen dünnen centraien Strang 
vereinigt, und von einer greisen Masse parenchy
matösen Zettgewebes umgeben sind. 

H. Re i seber ichte 

ßertWtZ üT-er wte* <'?t Ja/tre ftctc/; Jc<t ^a/z/Ju!-

ggr M?:J 7Mn^A;tgr yf/pen HüZerytornmene /jo-
tam'wZie Fu/^re^e; von Hrn. Apotheker Funck 
in Gefrees. (Scblufs.) 

Eine Excursion in die Redschützaipe lieferte 
das von Hrn. Dr. L a u r c r daselbst zuerst gefun
dene ü^tcZ/^Mm ^ygiufn, und zwar dieismal in 
Menge mit Früchten. Wie ich '833 mit Hm, 
Prof. Hoppe da war, war auch nicht eine ein
zige Frucht daran zu linden. Der Fleck, wo es 
wächst, ist kaum 2 D Ruthen grofs. 

Unterdessen war Hr. Noe angekommen. Da 
die Witterung günstig zu werden schien, so wur
de ferner eine Excursion nach der Gantsgrube 
beschtofsen, und um die Gegend recht durch 
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suchen zu können, oben in einer Heuhütte zu 
übernachten. 

Mit den nöthigen Lebensmitteln versehen, 
machten wir uns frühzeitig auf. Um auf die 
rechte Seite der Pasterze zu gelangen, steig' man 
bekanntlich von Heitigenblut gteich aufwärts; man 
kömmt bald neben einer langen Feldmauer vor
bei, an welcher sehr häufig die Bar/ja/a a^;<;a 
<FcA/;. wächst, und mitunter auch ein Raschen 
von For^a/a rrtaeroaF/üJf'a sich zeigt. Bis zu den 
Sennhütten kam nichts Merkwürdiges vor; weiter
hin zeigte sich in Felsrissen /*Fa*-c7;a;:̂ 'a /*raga/;j 
nnd comma^a E7ad., LannJana aj^jfaa, so wie 
noch f^ewfa Ja^oJfa und tSp7ac7i?:H??t Froe7<7;c7!:a-
ytufrt an abgerissener Erde auf Felsen. Die äus
serst interessante Flor der Bergwiesen und Ab
hänge, weiche wir passirten, ist schon zur Genüge 
nahmhaft gemacht, und daher bekannt genug. 

Als wir den Gebirgsbach überschritten hatten, 
und die Anhöhe hinaufstiegen, zeigte sich an den 
Felsen die schöne f%;.M;'a 71far7za/ta in grofsen 
Rasen, aber so hoch, dafs man sie nur mittelst 
des Bergstocks herunterbringen konnte, wobei 
leider oft die schönsten Rasen den Berg hinab-
rollten. Wir gingen nun links um den Berg her
um, zum Pasterzengletscher herab, über welchen 
wir lange zu gehen hatten, und kamen zu der, 
wegen dem Standort der Braya a7p;'na so merk
würdigen Gamsgrube, welche ausser dieser noch 
;o viele Seltenheiten beherbergt, wie z. B. tSaAt-
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jraga /J</Zora (unten am Gletscher), ^<:twoMe oaZ-
DraTta Hbppä Re;e7<., Hterac/aw Paraaracr, 

P<ep;J;a;/t L-reuicaa/e etc. Nachdem wir unser Mit
tagsmahl verzehrt hatten, zertbeilten wir uns, und 
jeder pflückte, was ihm am interessantesten war. 
An Moosen , wornach ich besonders suchte, kam 
hier die T '̂t-tMa 7a^oZ;a, Pr!*c7:oĵ omum 7aff/b7;unt, 
P'oi'tta ;u'ua7^, jedoch steril, P(xc7tô foy;4u/7t co??t-
paciuyn, vor; an Flechten tSoZorina crocea, Z.<sca-
aora c7!ry^o7euca und meJanop^^. Da wir vermu-
theten, die Braya möchte von der hohen Fels-
parthie herabgekommen seyn, so wurde der wa
chere Valent in , der die Pflanze bereits gesehen 
und sich als ein kühner Bergsteiger erprobt hat
te, hinauf gesandt, um darnach zu suchen ; unsere-
Vermuthung wurde bestätigt, indem er sie mit 
herabbrachte, und versicherte, dai's sie häufig oben 
wächst. Da der Abend heranrückte, so kehrten 
wir nach der Sennhütte zurück, welche wir uns 
zum Nachtlager ausersehen hatten. 

Am andern Morgen setzten wir mit Mühe 
über den untern Theil des Pasterzengletschers, 
und stiegen in die grofse Vertiefung hinab, weiche 
so viele seltene Alpenpflanzen enthält. Sehr häu
fig kommt hier -S'fereocaufoft a/pfaant Ltun. vor, so 
wie auch Brya;?t tScZi/eH êrt. W i r stiegen nun wie
der zur Pasterze hinauf, zur Quelle hin, wo schon 
mancher Botamker seinen Durst gelöscht haben 
mag, und verzehrten unsere tetzten Lebensmittel 
Es wurde noch die niedliche Op/;?y.f a//<;f:a 
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welche hier häufig im Grase versteckt wuchs, ge
sammelt. Von da bis zum Leiterbach kam übri
gens 4ocb vor : EacafypZa ano/'TryM â und comnttf-
(afa, / f c i M i a cr^ca/a, recarufro^rt*, Gr/m?n/a ajpe-
{̂r̂ , ^p/ac/<;:;(*a arceofa^a*n, ^pftacricant, f-'rneM/-

eftiaaam, Diürartara tü'reaj, Ja;'g-er*na7:a;a f f coert, 
:<t/Zaca Ff., rraaata ff., ftyaf/aa ff., coJ/arij, co<:-
cfaaa , Lecaaora c;rci/'7:a/a, c/JoropAaaa, rca^o^a, 
-Sm/t/tä, I^c/Jea Aryoa /̂ia, f f aA7t;aAe7'ga, da/)Aoeaa, 
Mmadon/afa, Parme/ta e;tcaa.^a, yna^c/geaa, JKurFo-
earpoa targ«fafH, -Gyropf<ora<;, fJa/oarea raad/'g-
por(/br*nM, Cetraria caca/Jafa, jfaya'perfaa, Corftrca-
fana frr^M und fana(a, Cdaomyce Zaanca u. a. m. 
Reich beladen kehrten wir nach Heiligenblut zu
rück. Nachdem in Heiligcnblut unsere Sachen in 
Ordnung gebracht, und noch mehrere lebende 
Manzen für den Garten zusammengetragen wa
ren, worunter auch die FVofa pi'aaa^a und ura-
ftrasa Hopp, nicht fehlten, beschlofs ich mit Hrn. 
Prof. H o p p e über den Heiügenbluter Tauern 
nach Salzburg zurückzukehren, welches nm so 
nöthiger schien, als unfreundüche Witterung ein
zufallen drohte. Den andern Morgen waren wir 
schon auf dem Wege. Bis zur Höhe des Tauenn 
konnten wir wenig botanisiren, da wir sogenann
tes Nebelreissen zur Hegleitung hatten; das Wich
tigste, was uns aufstiefs, war Gca^/ana car/wJa'aca, 
pro^raZa, Rafnax d/gyaa^, dann an einer sumpfi
gen Steife Care-e fagopi'aa, f f ' c i K i a ^pfaefatotd^ 
und Hypnam afp^'r^. 
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Wir mufsten eilen, um Jas Rauriser Taucrn-
haus zu erreichen, Ja sich jetzt Hegen einstellte, 
un\l nahmen nur noch PeJ/caZar^ â pJef!//bJ<a, ^w-
Jrojaceottfa^f/*oJ;a, ^re';a a/p t̂ct, und einige Alpcn-
flechtcn, weiche Steiienweis die ErJe bedeckten, 
a!s Ce^rnr:a ocTtrofeaca, caettJJafa, HZvaJ/j, mit. Weiter 
unten, an den sogenannten „Dra&<z-" Feisen, wur
de noch die Gränm /a ceraua und aĵ Y?;;̂  ^J. mit
genommen, und nach einer Stunde giüchlich das 
Tauernhaus erreicht. Hr. Prof. Hoppe hatte in 
der Nahe vor einigen Jahren schon einen strah-
!en!osen -Sg/zec/o .saraceiMcm gefunden, weicher im 
Vorbeigehen mitgenommen wurde. Ais ich nach 
meiner Zurüchhunft nach Salzburg das Vergnügen 
hatte, mit Hrn. Hofrath Roch wieder zusammen
zutreffen, gab ich demselben ein Exemplar Javon 
mit. Hr. Hofrath hatte Jie Güte, mir folgenJes 
hierüber zu schreiben: 

,,Jie Pflanze welche Sic mir in Salzburg mit
theilten , ist wirklich CacaJia ârae<?/:fca 
welche D e C a n d o l l e (nach Lamark 11. franc. 
!. T. 2. p. t32.) <SeHecM cacaZ/agfer heifst, f!. 
fr. 5. p. 4?4 , Cat. bort. Monsp. <44- Da diese 
Pflanze für die deutsche Flora neu ist, in Frank
reich in den Gebirgen des Vogesus und von 
Auvergne vorkömmt, also zu den sehr seltenen 
gehört, so sollten Sie diese Entdeckung mit 
genauer Angabe des Standorts in der botan. 
Zeitung bekannt machen," 

was ich jedoch dem Entdecker, Hrn. Prof. Hoppe 
überlafse. 
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Wir hatten gerade noch zu rechter Zeit 
Jen Tauern überstiegen, denn am nächsten Mor
gen waten aite Berge, bis zur Waidregion herab, 
tief mit Schnee bedeckt. Die Umgegend des 
Tauernhauses enthäit nicht allein viele seitene 
Alpenpflanzen, sondern auch seitene Moose. So 
wachsen z. B. an den feuchten Feisen neben dem 
Wasserfat) /̂:oeĉ ang;Nn; Z/orŷ c7iMe/'ii'anMW, Gy?nno-
f̂orrturrt pa/Z/J^e't/nt; an den umheriiegenden gros

sen Fetsstücken /̂ c;\sj;a ;agr;7a, ^noec^af:gium cat-
ip^iiium, /appo<t<ct<r;:, Brj unt 2^;grä etc.; wäre nicht 
eine so empfindüche Hätte eingetreten, so würde 
ich bei tängerem Verweiten gewifs manettes Seltene 
gefunden haben. Von der -Sa^ f̂raga Bat^crtayia, 
welche in der Gegend auf Felsen wächst, konnte 
ich schöne Rasen für den Garten mitnehmen. 

Auf dem Wege bis Wörth fand sich ausser 
einer schönen Puccmta auf den Blättern von Rt-

petraeum, nichts bemerhenswerthes. Oberhalb 
Lend wuchs an den Felswänden an der Strafse 
GyrnnoifomMrw puZv;/:afam, GWmrnfa ^uJe'tca, und 
/^^/jgra pyr;/br?7MJ. Im Pafse Lueg sahen wir 
ausser R/a'aaHfTta.: afigâ /fbZf'â  Gme/., CätcJi'abfu* 
yb;!̂ ;:aJofJe ,̂ wetches auf den in der Acha liegen
den Steinen häufig vorkam, nichts, was nicht schon 
auf der Hinreise gesammelt worden wäre, und in 
der Nähe von Kuchel das schöne FriHguyw a/p<-
ge*fta?7i Hartz, welches auf den Blättern von ^faa^ 
tncana vorkam. 

Ausserhalb Hattein trennte ich mich von mei-
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nem theuren Beisegefährten, dem Hrn. Professor 
H o p p e , welcher nach Glaneck ging, mit dem 
Versprechen ,,ihn bald im Steinbruch am Unters-
berg aufzusuchen" und ich traf, nebst meinen Va
lent in , mit einem Theil der erbeuteten Schätze 
gegen Ende August glücklich wieder in Saizburg 
ein. Der Güte des Hrn. Apotheker H i n t e r h u -
ber jun. verdankte ich, dafs ich die aus den Ge
birgen an ihn gesandten lebenden Gewächse, de
ren Pflege er übernahm, in sehr gutem Zustand 
antraf, so dafs sie nun weiter gesandt werden 
konnten. 

Um mein dem Hrn. Prof. H o p p e gegebe
nes Versprechen zu lösen, fand ich mich zu der 
bestimmten Zeit im Steinbruch ein, wo wir über
nachteten, und am Morgen bis zu einer bestimm
ten Höhe auf den Untersberg stiegen, um noch 
einige lebende Pflanzen zu holen, und einige Fili-
ces, besonders ^pidfam r/gidam, zu sammeln. Da 
ich noch den Fürstenbrunnen besuchen wollte, so 
ging ich etwas früher zurück, um bei diesem noch 

ĉoJop*Hf7r;u*n of/a:i;ta?e, HeJtMgia a<y?/a?;ca, fFeii-
gfa pm;Ma und Ja7tgerman;:;a Baaeri THa;^., welche 
letztere an faulem Holz wächst, mitzunehmen. Als 
ich in den Steinbruch zurück kam, hatte ich das 
Vergnügen, Hrn. von Braune mit dessen Frau 
Gemahlin zu treffen, in deren Gesellschaft icb 
nachher nach Salzburg zurückkehrte. 

Hl. Botanische Not i zen . 
!. Crantz hat in seinen Stirp. austr. fascic. 

H. p. - i 5 . t. IV. f. 3. einen in den Breyner Alpen 
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gefundenen Ranunkel beschrieben, abgebildet und 
mit dem Namen R. Drey/tf/iM^ belegt. Gm e l i n 
(im syst, nat.) und Schuttes fanden es zwecks 
mäfsig, diesen Namen in JR. Ureynä umzuändern. 
Host macht einen JR. Breytttanm daraus. Am be
sten wäre es wohl, ihn iL ?;rcy?:cnM.s, nach Ana
logie einer Anemone oaJJmMts u. a., zu benennen 
um der Meinung zu begegnen, als sei Brcyn ein 
Botaniker gewesen. Dieser Ranunkel wird von 
einigen Botanikern für eine eigene Art erklärt, 
andere finden den i l . Hemorcsm DeC. in ihm, den 
wieder andere von i{. pofyaHi/iemos nicht verschie
den halten ; noch andere erblicken in einer klei
nen Varietät desselben den iL Hornjc7tuc7t<'aiitM, 
und Hos t führt ihn wieder zu B. mo/Hanm zu
rück. Was mit diesem Wanderer endlich zu be
ginnen, darüber dürften t]nbefangene Stimmen aus 
Oestreich zu wünschen seyn, da den dorticen Bo
tanikern die angegebenen Wohnorte nahe Hegen, 
und dabei zugleich über die Fig. 3. der 4ten 
Crantzischen Tafel, die auch nicht i i . 7?tOHfa;tM.s 
zu 6eyn scheint, Aufklärung gegeben werden könn
te. Hiebet möehte auch der i i . GoMaitt WMJ. et 
<Sprc;tg. in Betracht zu ziehen seyn. 

s. L i n n e , indem er bei seinem itattuytcutui 
rufa-s/oZitM den R. praecox 1. rutae JbJi'o C/u^ :̂ 
/iMf. 1. p. 232, icon, citirt, setzt das bedeutende 
Wört lc in: mala, hinzu. W u l f e n läfst sich über 
diese Figur noch sarkastischer aus, indem er in 
J a c q Colicct. !. t87- sich folgenJermafsen ver
nehmen läfst: ,,Speciosissimum altissimarum al-
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pium Ztnnaneu/a'n, quoties apud C l u s i u m , qui 
ejusdcm primus meminit, intucor, Horatianus to-
t!es in muntern vcnit versus: bumano capiti cer-
vicem pictor equinam etc., adeo aliena compositi 
floris corolia, plantarum pulcberrimam incuriosus 
adultcravit sculptor, ut jam non polyandrias inter, 
scd in superiluae potiua ccnsu syngenesiae quae-
rendam cxistimaverit, quisquis Clusiana ex icone 
de illius ciassc pronunciandum judicarit." Zwar 
könnte wohl, zumai in jenen Zeiten, die viel spä-
tere Unncische Sentenz: Pictor, sculptor et 
botanicus (atque deiineator) aeque necessarii sunt 
ad figuram laudabilem, dem aiten C l u s i u s zur 
Entschuldigung dienen, aber die guten Herren 
waren selbst in Irrthum befangen, denn des Ciu
sius Abbildung ist nicht B; r'^aq/oJä-s E . son
dern ß . a<M7Mo;io;<fV'ĵ a/i//jr. in Sturm Deutsch!. 
Flora, t. Abthcil. wie uns Host in Fl . austr. II. 
p . ! ) ] . belehrt. 

3. In Dluff. et F i n g e r h u t Comp<*''J. F/. 
germ. Tom. 11. sind sämmtliche von Hrn. Mofr. 
Heichenbach aufgestellte Formen von Po/yga/a 
aufgenommen, mit einziger Ausnahme von P. aj-
pe*(n̂ , wahrscheinlich aus der Ursache weil diese 
von Hcbb. als aus der Schweiz erhalten, ange
geben worden. Sie kommt aber sehr häufig in 
allen deutschen Alpen vor, sowohl in Voralpen als 
auf dem höchsten Gebirge. 

Eine zweite fehlende Art ist P. deprê ja 
fFtf'Jdr. oder êrpy J/acca f?c<7;e, darüber bereits 
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mehrmals in der Flora, letzthin aber noch <83o. 
S. ty5 berichtet worden, nnd von welcher in der 
3ten Abtheil, der Marburger Gesells. Schriften 
eine sehr kenntliche Abbildung mitgetheilt ist. 

4. Der Wulfenschen Beschreibung des 
^fraga/t urafe/HM in Jacy. M<̂ c. 7. p. 25t. fügt 
der Herausgeber die Anmerkung bei: ,,Elegans 
transmissa figura hujus plantae omissa fuit, (sie 
ist gleichwoht später in des Verf fcones pl. rar. 
t. '55 erschienen) quod Flora Danica sit iconetn 
exhibitura." So gewissenhaft sind unsere jetzigen 
Iconographen nicht mehr , sondern lafsen 2omal 

abgebildete PHanzen noch zum 2'Sten mal in Ab
bildungen erscheinen. 

5. Dafs auch in der Botanik das bekannte Sprüch
wort: ,,de gustibus non est disputandum" zuwei
len in Anwendung kommen dürfte, davon liefert 
BürMaa-sia Joefiaa DC. (Cupis L.) einen sehr 
deutlichen Beweis. Reichen bach (Fl. excurs. 
p . 257.) sagt von i h r : Odor fere tritorum folio-
r u m Pruni Padi; B luf f und F i n g e r h u t (Corp. 
fl. germ. H. p. 3oJ) .) : Badix arygdalas amaras re-
dolet; Spenner (Fl. f r i b . II. p. 58'): Planta 
trita graveoiens, odore singutari ad Castoreum, 
Opium, corticem Salicis recentem v. potius ad gas 
chloricum accedente! Am richtigsten scheint uns 
Schrank den e igentümlichen Geruch dieser 
Pflanze bezeichnet zu haben, indem er in der 
Bayer. Flora 11. p. 33q. von ihr angibt: ,,die ge
riebenen Blatter stinken fast wie Wanzen. " 
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